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Die Investitionsbereitschaft des
Großhandels leidet unter der 
Konjunkturschwäche

Nach dem Rekordjahr 2000 spüren die
Großhandelsunternehmen die konjunktu-
relle Abkühlung in 2001 besonders deut-
lich. Vor allem die weiterhin schwache Ent-
wicklung in der Bauwirtschaft und die mo-
derate Entwicklung des privaten Ver-
brauchs schlagen negativ zu Buche. Dies
tangiert den Geschäftsverlauf in den bau-
affinen Handelsbereichen und den Zulie-
ferern des Einzelhandels.

Diejenigen Großhandelsunternehmen die
im Außenhandel oder der Distribution von
Investitionsgütern engagiert sind, haben
zu dem bisher enttäuschenden Umsatz-
verlauf beigetragen. Angesichts der bis
zuletzt pessimistischen Geschäftser-
wartungen der Großhandelsunterneh-
men in Ost- und Westdeutschland ist in
den nächsten Monaten allerdings noch
keine durchgreifende Belebung in Sicht.
Für das gesamte Jahr 2001 ist daher im
Großhandel nur noch mit einem nomi-
nalen Umsatzwachstum in der Größen-
ordnung von 3% zu rechnen. Infolge der
Preissteigerungen, vor allem bei impor-
tiertem Rohöl, bei Mineralölprodukten
und bei Nahrungsmitteln, dürfte dies
kaum für einen realen Umsatzzuwachs
reichen. 

Wie die diesjährige Investitionserhebung
des ifo Instituts im Großhandel zeigt, wol-

len viele Unternehmen in dieser konjunk-
turell ungünstigen Situation ihre Investi-
tionsbudgets reduzieren. Die quantifizier-
ten Pläne lassen auf eine Verminderung
der Investitionsausgaben in 2001 um rund
5% auf etwa 17,7 Mrd. DM schließen, was
gegenüber 2000 einen Rückgang der In-
vestitionsquote von 1,5% auf 1,4% be-
deutet. Die Investitionsbereitschaft hat bei
den Großunternehmen mit einem Jah-
resumsatz von über 50 Mill. DM am we-
nigsten nachgelassen; die kleinen und
mittleren Firmen meldeten hingegen teils
kräftige Rückgänge. Das kann u.a. auch
daran liegen, dass kleine und mittlere
Handelsunternehmen mit zunehmenden
Schwierigkeiten bei der Kreditfinanzierung
durch die Banken rechnen müssen und
sich bei ihren Investitionsvorhaben nach
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Eingetrübtes Geschäftsklima dämpft Investitions-

Mit einem Umsatzwachstum von nominal 10,6% und real 4,2% erzielte der deutsche Großhan-

del im Jahr 2000 das beste Ergebnis seit 1990. Trotzdem wurden die Geschäftserwartungen

im ifo Konjunkturtest im Verlauf des Jahres pessimistischer. Dieser Trend setzte sich bisher

auch in 2001 fort. Die Umsätze entwickelten sich im ersten Halbjahr dieses Jahres wesent-

lich schwächer als 2000, dafür ist u.a. die schwache Binnenkonjunktur verantwortlich. Von

Januar bis Mai konnten die Großhandelsunternehmen nur noch ein nominales Plus von 3,2%

erzielen, bereinigt um die Preissteigerungen erhöhte sich der Absatz sogar nur um 0,4%. In-

folge der hohen Außenhandelsabhängigkeit des Rohstoff- und Halbwaren-Großhandels, auf

den über 40% des gesamten Umsatzvolumens des deutschen Großhandels entfallen, neh-

men die Weltrohstoffpreise einen massiven Einfluss auf die Preisentwicklung im Großhan-

del. Wegen des ungünstigeren konjunkturellen Umfelds wollen die Unternehmen ihren Per-

sonalbestand erneut reduzieren, die Geschäftsflächen nicht mehr ausweiten und auch ihre

Investitionsausgaben reduzieren, wie die Ergebnisse des jüngsten ifo Investitionstests im

Großhandel zeigen.
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der vorhandenen Liquiditätsdecke strecken (Städtler 2001a)
bzw. noch stärker auf Leasing ausweichen werden. Zumin-
dest werden wohl die Kredite für viele mittelständische Unter-
nehmen teurer, da diese Finanzierungsart für die Banken
nicht mehr profitabel genug ist (o.V. 2001). Hinzu kommt,
dass die ab Januar gültigen verschlechterten Abschrei-
bungssätze die Liquidität dieser Firmen zusätzlich ein-
schränken. 

Bautätigkeit geht weiter zurück

Für bilanzierte Baumaßnahmen will der Großhandel erneut
weniger ausgeben als im Jahr 2000; ihr Anteil an den Ge-
samtinvestitionen dürfte sich damit weiter reduzieren, und
zwar von 37 auf 33%. So niedrig war der Bauanteil noch nie.
Der überwiegende Teil der Bautätigkeit entfällt heute auf
Maßnahmen im vorhandenen Gebäudebestand und nicht
auf Neubauten, eine Ausweitung der Geschäftsflächen er-
warten die Firmen per Saldo nicht. Einen neuen Spitzenwert
erreicht dagegen mit 67% der Anteil für Betriebs- und Ge-
schäftsausstattungen einschließlich Maschinen, Anlagen und
Fahrzeugen.

Das Ziel der Investitionstätigkeit des Großhandels ist of-
fenbar also auch 2001 weniger die Expansion, sondern
vor allem eine deutliche Verbesserung der Wettbewerbsfä-
higkeit und die Verbesserung des Leistungsprofils. Schließ-
lich müssen die Unternehmen den anhaltenden Ausschal-
tungstendenzen seitens der Industrie und des Einzelhan-
dels – vor allem im Konsumgüterbereich – Paroli bieten, im
Jahr 2000 zeigten diese Anstrengungen bereits Früchte:
Die Unternehmen aus dem Bereich Gebrauchs- und Ver-
brauchsgüter erzielten ein beachtliches, weit überdurch-
schnittliches Umsatzplus von nominal 15,7% und real 16%
(Grillmaier 2001). Gleichwohl entwickeln sich weiterhin ver-
schiedene Industrieunternehmen, z.B. in der Konsumgü-

terindustrie ganz oder teilweise zu Handels-
und Dienstleistungsfirmen, die ihre Güter von
in- oder ausländischen Herstellern produ-
zieren lassen. Die weiterhin vordringenden
Großfilialisten des Einzelhandels überneh-
men zahlreiche Großhandelsfunktionen in ei-
gene Regie. Sie beanspruchen also die dis-
tributive Wertschöpfung selbständiger Groß-
handelsunternehmen nicht mehr oder nur in
geringem Umfang. Dies betrifft insbeson-
dere den Großhandel mit Nahrungs- und
Genussmitteln. Diese Unternehmen schnit-
ten sogar im Jahr 2000 mit einem nomina-
len Umsatzrückgang von 1,2% (real: – 1,7%)
schlecht ab. Ihr Anteil am gesamten Groß-
handelsumsatz ging 2000 auf 18,6% wei-
ter zurück (1994: 22,2%) (Grillmaier 2001,
S. 183).

Noch extremer verhalten sich verschiedene neue Markt-
akteure, insbesondere aus den USA, auf dem deutschen
Einzelhandelsmarkt. Sie kontrollieren die gesamte Wert-
schöpfungskette selbst und vermeiden die Einschaltung
von Unternehmen des Großhandels oder der Handelsver-
mittlung in ihren Beschaffungs- und Logistikstrategien.
Schließlich treten neuerdings immer mehr Logistikunter-
nehmen in Konkurrenz zum Großhandel, und zwar nicht
nur bei Dispositions- und Transportleistungen, sondern
auch in der Bereitstellung von flexiblen und kostenmini-
mierenden Lagersystemen. Zahlreiche Großhändler spezi-
alisieren sich daher auf Sortimente und Leistungen, die be-
sondere Kompetenzen erfordern; das betrifft z.B. Lage-
rung, Kommissionierung, Logistik, Express-Service oder
verschiedene Dienstleistungen. Dies sind Leistungen, die
im Zusammenhang mit E-Commerce zunehmend nach-
gefragt werden. Teilweise wurden auch die Lieferbezie-
hungen mit der Gastronomie und Hotellerie sowie mit End-
verbrauchern intensiviert. Verschiedene Großhändler ha-
ben sich auch zu kompetenten Partnern von Tankstellen,
Kantinen und Kiosken entwickelt. Dieser Strukturwandel
vollzieht sich seit Jahren nahezu unter Ausschluss der Öf-
fentlichkeit, denn der Großhandel ist zwar ein Wirtschafts-
zweig, der über 1 Bill. DM pro Jahr umsetzt, von außen
aber kaum wahrgenommen wird. Im Gegensatz zum Ein-
zelhandel ist auch die Berichterstattung über den Groß-
handel in der Presse äußerst mager.

Die genannten Aktivitäten erfordern beträchtliche Investi-
tionen, vor allem in Prozesse und Produkte der Informations-
und Kommunikationstechnik (IuK), aber auch in moderne
Hochregallager und Fahrzeuge. Wegen der strategischen
Bedeutung dieser Vorhaben bewegt sich die Investitions-
quote im Großhandel schon seit geraumer Zeit auf einem
relativ hohen Niveau, das auch in Rezessionsjahren nicht
verlassen wurde. Dieses Phänomen ist im Einzelhandel
gleichfalls zu beobachten (Städtler 2001b). Der inzwischen
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stark angestiegene Anteil der IuK-Technik an den gesam-
ten Investitionsausgaben des Großhandels wird – wegen der
vergleichsweise kurzen Abschreibungszyklen dieser Pro-
dukte – auch weiterhin für eine relativ stetige Investitions-
quote im Großhandel sorgen.

Literatur

Grillmaier, G. (2001), »Entwicklung im Großhandel im Jahr 2000«, Wirtschaft
und Statistik (3), 181–186.
O.V. (2001), »Banken könnten Sparkassen übernehmen«, Süddeutsche Zei-
tung vom 20. Juli, 20.
Städtler, A. (2001a), »Kreditvergabe an den Mittelstand auf dem Prüfstand«,
Handelsblatt vom 24. April, B 2.
Städtler, A. (2001b), »Einzelhandel: Enttäuschte Umsatzhoffnungen – ver-
haltene Investitionstätigkeit«, ifo Schnelldienst 54 (14), 32–35.

19


